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zum Jahreswechsel wage ich in die-
sem Jahr nicht den Blick zurück um 
zu fragen, was es für unsere Schulen 
gebracht hat. Aber auch der Blick 
nach vorn stimmt nicht sonderlich 
optimistisch. Wird das kommende 
Jahr kurz vor der nächsten Landtags-
wahl noch unbedingt umzusetzende 
Reformen für die Schulen bringen? 
Oder setzt sich die Idee des von der 
Opposition angestrebten runden Ti-
sches für die Bildung in Schleswig-
Holstein doch noch durch? 

Wir hatten vor Jahren auf einem 
unserer Kongresse zum Thema „Ei-

genverantwortliche Schule“ Referenten aus Finnland. Sie berichteten 
einhellig vom Erfolgsgeheimnis der finnischen Bildungspolitik. Dort 
hatten alle politischen Fraktionen in den 70er Jahren über alle Par-
teigrenzen hinweg ein langfristiges und für alle verbindliches Konzept 

Am 11. November konnten der Vorstand des slvsh  mit den Mitglie-
dern des Landtages Herrn Dr. Höppner und Herrn Duda (SPD) und 
am 30. November mit MdL Anke Erdmann (Grüne) die Ergebnisse 
unserer Arbeitstagung vom 27. Oktober  diskutieren. Die Vertreter 
der beiden Oppositionsparteien nahmen unsere Forderungen mit In-
teresse zur Kenntnis und sagten zu, sie in ihre Beratungen einfließen 
zu lassen. Bei den Gesprächen wurde deutlich, dass die vom Landtag 
verabschiedeten Gesetze vom Ministerium nicht immer im Sinne des 
Gesetzgebers umgesetzt werden. Verordnungen und Erlasse spiegeln 
nicht immer die Intentionen der Abgeordneten wider. Um so wich-
tiger ist es, dass die Abgeordneten von uns aus erster Hand über die 
Auswirkungen von Gesetzen, Erlassen und Verordnungen informiert 
werden. Es wurde vereinbart, diese Gespräche, die jeweils zwei Stun-
den dauerten, in regelmäßigen Abständen fortzusetzen. Mit der CDU 
und der FDP werden solche Runden  Anfang des nächsten Jahres ge-
führt werden.
Hier nun die Grundlage der Gespräche:

für die Bildungspolitik erstellt. Unabhängig von den jeweiligen Regie-
rungen galten die Richtlinien über mehrere Jahrzehnte. 

Schön wäre es, wenn dies im Jahre 2011 für unser Land Wirklichkeit 
würde. Wir hätten dann endlich die Ruhe in der Schulentwicklung, die 
wir so dringend bräuchten. 

Stattdessen kommt die nächste Landtagswahl schon mit Riesenschrit-
ten auf uns zu. Wird sie die Reform der Reformen bringen, wenn die 
Mehrheiten sich ändern? Ich hoffe nicht.
 
Bis zur Wahl  wünsche ich mir eine Bildungspolitik mit Weitsicht, mit 
ruhiger Hand und ohne Kehrtwendungen.

Ihnen und Ihren Familien wünsche ich einen ruhigen und gelassenen 
Start in das neue Jahr.

Ihr

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Gespräche mit der SPD und den Grünen

:Vorwort/Aktuell

Ergebnis der Arbeitstagung des Schulleitungsver-

bandes vom 27. Oktober 2010 in Kaltenkirchen

Wir fordern eine ausreichend lange Zeit, die von den Schulen mit viel 
Engagement und Zeitaufwand erarbeiteten und vom Ministerium ge-
nehmigten Konzepte zu erproben und auf ihre Wirksamkeit zu über-
prüfen. Um die Konzepte nachhaltig wirksam werden zu lassen, sind 
folgende Forderungen zu erfüllen.

1. 	 Allgemeine Forderungen 
1.1 Für Binnendifferenzierung ist dauerhaft zusätzliches Personal als 

Doppelbesetzung bereit zu stellen. Dieses Personal darf nicht dazu 
verwendet werden, kranke oder anderweitig abwesende Kolleginnen 
zu ersetzen, weil sonst Differenzierung nicht möglich ist. Die unglei-
che Versorgung der Schulen mit Personal muss verhindert werden.

Uwe Nikiel
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1.2	 Wir fordern eine Stufenlehrerausbildung, die auch die gleiche Besol-
dung für die gleiche Arbeit in einer Klasse mit sich bringen muss.

1.3	 Wir fordern, dass Neuerungen, die in den Schulen eingeführt wer-
den sollen, grundsätzlich durch das Ministerium in Zusammenar-
beit mit den Verbänden entwickelt, auf Praxistauglichkeit überprüft 
und vorbereitet werden

1.4	 Wir fordern, dass den Schulen Erlasse und Verordnungen so recht-
zeitig bekannt gegeben werden, dass sie in der Planung berücksichti-
gt werden können. (z.B. Altersermäßigung)

1.5	 Wir fordern verpflichtende qualifizierte kostenlose Fortbildung für 
alle Lehrkräfte in festgelegtem Umfang innerhalb und außerhalb der 
Unterrichtszeit. Die bisher vorhandenen Fortbildungsangebote müs-
sen in Zusammenarbeit mit den Verbänden ausgebaut werden. 

2.	 Zusätzliche Forderungen für die Regional- und Gemein-
schaftsschulen:

2.1	 Wir fordern vom Ministerium erstellte Muster-Curricula für alle Fä-
cher inklusive WPU. Diese Curricula müssen vorliegen, bevor die 
Schulen mit der Entwicklung eigener Curricula beginnen. 

2.2	 Wir fordern eine zum Schulprofil passende fachbezogene Lehrerbe-
setzung. (besonders WPU). Um dies erreichen zu können, ist eine 
entsprechende Lehrerausbildung zu gewährleisten (z.B. Franzö-
sisch)

2.3	 Die Gruppengrößen müssen bei binnen differenziertem Unterricht 
auf max. 26 Kinder verbindlich festgelegt werden. Kinder mit son-
derpädagogischem Förderbedarf müssen dabei doppelt gezählt wer-
den.

2.4	 Wir fordern eine Personalzuweisung, die die Umsetzung der von den 
Schulen entwickelten Konzepte des binnen differenzierenden Unter-
richts ermöglicht. Dazu gehört auch die Zuweisung von Gymnasi-
allehrkräften in ausreichendem Maße. Realschullehrkräfte dürfen 
nur dann an Gymnasien versetzt werden, wenn der Bedarf an der 
Regional- bzw. Gemeinschaftsschule gedeckt ist.

2.5	 Wir fordern, dass G9 ausschließlich an Gemeinschaftsschulen ange-
boten wird. Die Möglichkeit der Gymnasien, G9 anzubieten, hat zur 
Folge, dass Schüler zu diesen Gymnasien abwandern und damit die 
Gemeinschaftsschulen schwächen. 

2.6	 Wir fordern die Auswahl der Koordinatoren deutlich vor Halb-
jahres- bzw. Schuljahresende, damit ihre Einsetzung an den Schulen 
zum 1.2. bzw. 1.8. erfolgen kann.

2.7 Wir fordern die Überprüfung der von den Schulen erarbeiteten 
Zeugnisse auf Rechtssicherheit.

Stellungnahme des Schulleitungsverbandes 
Schleswig-Holstein 
Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des Schulgesetzes und des Mitbestimmungsgesetzes 

Schleswig-Holstein

Artikel 1 Änderung des Schulgesetzes
§ 3 Selbstverwaltung der Schule, Absatz 3
Der Schulleitungsverband (slvsh) lehnt die Streichung des 2. Satzes ab, 
da in diesem die Schule gestärkt wird, in einer Offenen Ganztagsschule 
auch Angebote  zur Vertiefung und Erweiterung des Bildungsauftrages 
der Schule durchführen zu lassen.

§ 7 Absatz 2, letzter Satz
Welcher Unterricht ist dem Religionsunterricht gleichwertig?

§ 18 Absatz 3
Zur Vermeidung der Beendigung von Schulverhältnissen ohne Schul-
abschluss sollten die Schülerinnen und Schüler in allen Schularten 
durch Verordnung an der Teilnahme der schriftlichen Prüfungsar-
beiten zum Hauptschulabschluss und zum mittleren Schulabschluss 
zur Teilnahme verpflichtet werden. Jeder Schulabschluss einer allge-
mein bildenden Schule sollte durch eine Prüfung erreicht werden.
Da die Prüfungsarbeiten als Klassenarbeiten genutzt werden können, 
bedeuten sie auch keine Mehrarbeit.
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§ 42
Der slvsh begrüßt die Erweiterung der pädagogischen Arbeit in der 
Regionalschule ausdrücklich. Die pädagogische Freiheit darf aber nicht 
dahin führen, dass in den Klassenstufen 5 und 6 (Orientierungsstufe) 
kein gemeinsamer Unterricht mehr stattfindet.
Zu den Abschlüssen gilt unsere Stellungnahme zu § 18.
Die zu erreichenden Abschlüsse müssten nach KMK-Vereinbarung 
Hauptschulabschluss und Mittlerer Schulabschluss heißen, denn für 
diese gelten gemeinsame Standards.

§ 43
Die geltende Fassung soll unverändert gelten. Die Besonderheit der Ge-
meinschaftsschule, gemeinsamer Unterricht vor allem durch Formen 
binnendifferenzierenden Unterrichts, hat eine sehr große Zustimmung 
in unserem Land bei Schulträgern und Schulkonferenzen gefunden. 
Die Schulen und Schulträger haben mit pädagogischen Konzepten die 
Genehmigung dieser Schulart beantragt.
Eltern haben bei freier Schulwahl in überzeugender Weise die Gemein-
schaftsschule gewählt. Der slvsh lehnt die Möglichkeit der Umwand-
lung der Gemeinschaftsschule
 in eine quasi Regionalschule bzw. verkappte Realschule ab.
Die Erfolge der Schulart, die seit vielen Jahren gemeinsamen Unter-
richt durchführt, die Erfolge der Grundschulen unseres Landes, sollten 
Beweis genug sein, dass längeres gemeinsames Lernen auch in der SEK 
I angestrebt werden muss. Notwendige äußere Differenzierung ist kein 
Widerspruch. 
Zu den Abschlussprüfungen gilt unsere Stellungnahme zu §18.

§ 44
Auch hier soll nach Auffassung des slvsh die gültige Fassung unverän-
dert gelten.
Der Bildungsgang zum Abitur in 9 Jahren wird lt. Schulgesetz in gel-
tender Fassung über die Regionalschule und die Gemeinschaftsschule 
angeboten.
Die geplanten Änderungen des Schulgesetzes im § 44 werden den neu-
en Schularten schaden.
Eltern, die bewusst den 9jährigen Bildungsgang an der Gemeinschafts-
schule dem 8jährigen am Gymnasium vorgezogen haben, würden in 
großer Zahl ihre Kinder wieder am Gymnasium anmelden.
Die Gemeinschaftsschule und die Regionalschule können in ihrer pä-
dagogischen Arbeit nur dann erfolgreich sein, wenn alle Leistungs-
gruppen angemessen vertreten sind.
Ist dies in Zukunft nicht mehr zu garantieren, besteht die Gefahr, dass 
diese noch jungen Schularten mit dem offenen oder versteckten Zusatz 
„Restschule“ versehen werden.
Die Folgen, siehe Schulart Hauptschule, sind uns allen bekannt; es wür-
de ihren „Tod“ bedeuten. 
In seiner Stellungnahme zum Schulgesetz 2007 hat der slvsh das Er-
reichen des Abiturs in der Schulart Gymnasium nach 12 Jahren be-

grüßt. Er fühlt sich heute dadurch bestärkt, dass die Gymnasien in 15 
Bundesländern, Schleswig-Holstein eingeschlossen, in zwölfjährigen 
Bildungsgängen zum Abitur führen sollen. In Rheinland-Pfalz gibt es 
das Abitur z.Zt. nach zwölf oder nach dreizehn Jahren.
Der slvsh ist der Meinung, dass die damalige Begründung des Ministe-
riums für Bildung und Frauen für die Einführung von G8 auch nach 
drei Jahren noch richtig ist. 

§ 53
Der slvsh stimmt zu, dass das Nebeneinander der Begriffe „mittlerer 
Schulabschluss“ und „Realschulabschluss“ Außenstehenden nicht ver-
mittelbar ist. Er kommt nur zu einem anderen Schluss, es sollte ein-
heitlich der Begriff „mittlerer Schulabschluss“ verwandt werden. Die 
Schulart Realschule wird es mit Beginn des Schuljahres 2011/12 nicht 
mehr geben und die KMK hat Bildungsstandards für den mittleren 
Schulabschluss festgelegt. Schleswig-Holstein sollte hier keinen Allein-
gang gehen.

§ 65 Absatz 2
Die Nr. 5 ist beizubehalten, da der § 19 Abs. 3 nicht geändert werden 
sollte.

§ 131 Absatz 5
In der Begründung für die Änderung des Abs.5 wird es als sinnvoll 
angesehen, eine Aufsichtsfunktion im Ministerium  im Ausnahmefall 
auch Beamtinnen und Beamten, die über beide juristische Staatsexa-
men verfügen, einzuräumen. 
Dieser Begründung kann der slvsh folgen. Im vorgeschlagenen Geset-
zestext ist die Begründung leider nicht umgesetzt. Deshalb wird der 
neue Satz 2 abgelehnt.

Artikel 2 Änderung des Mitbestimmungsgesetzes
Der Schulleitungsverband Schleswig-Holstein (slvsh) fordert, das Mit-
bestimmungsgesetz dahingehend zu ändern, dass die Schulleitungs-
mitglieder als Gruppe eine eigene Vertretung im Hauptpersonalrat 
erhält, da ihre Interessen nicht von den Lehrkräften vertreten werden.

Im Auftrag

Olaf Peters
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Steven Reiss ist Professor an der Ohio State University. Mit seinen For-
schungsergebnissen gelingt es, schnell und präzise zu diagnostizieren was 
einen Menschen wirklich antreibt. Im einzelnen sind das16 trennscharfe 
Lebensmotive, die als intrinsische Motivatoren wirken. Wer nach seinem 
persönlichen Profil lebt, erreicht einen hohen Grad an Zufriedenheit. 
Die Ausprägung der einzelnen Motive liefert der Reiss Profile™ Test 
mit seinen 128 Fragen. Die Beantwortung erfolgt über einen Passwort 
geschützten Internetzugang. Ein Auswertungsgespräch mit dem zer-
tifizierten Master führt dann zu den individuellen Erkenntnissen, um 
sodie berufliche und persönliche Entwicklung zu unterstützen. 

Was ist das:  Reiss Profile?
•	Es ist ein neues und in seiner Präzision einzigartiges Diagnoseinstru-

ment für Motivation auf der Ebene der Persönlichkeit. 
•	Es verdeutlicht die grundlegenden Werte, Ziele und Motive der 

menschlichen Persönlichkeit. 
•	Es zeigt auf Basis von 16 Lebensmotiven auf, welche dauerhaften 

individuellen Aspekte das Handeln eines Menschen von innen her 
bestimmen. 

•	Es bildet den Menschen in seiner Individualität ab und versucht auf 
der Basis des Individuums eine nachvollziehbare Reduzierung der 
Komplexität zu erreichen.

Wozu dienen Persönlichkeitstests? 
•	 Das Ziel von Persönlichkeitstests besteht darin, grundlegende Di-

mensionen zu bestimmen und zu beschreiben, in denen sich die 
Menschen voneinander unterscheiden. 

•	 Das Wissen über die Persönlichkeit ist von unerlässlichem Nutzen 
für alle Entscheidungen, die hinsichtlich dauerhafter Leistung zu 
treffen sind. Eine überdauernde Leistungsfähigkeit steht Menschen 
nur im Rahmen ihrer individuellen Persönlichkeit zur Verfügung. 
Je größer die Übereinstimmung der Persönlichkeit mit ihren Leben-
sumständen ist, umso einfacher kann sie ein hohes Leistungsniveau 
erreichen und halten. 

•	 Dabei spielt auch der Wunsch nach einer Reduzierung der Komple-
xität der menschlichen Persönlichkeit eine Rolle. 

•	 Alle Tests haben, abhängig von der ihnen zugrunde liegenden The-
orie und methodischen Entwicklung, Schwächen und Stärken. Sie 
sind je nach Fragestellung und Zielsetzung ein nützliches Werkzeug. 

Welche Erkenntnisse bringt das Reiss Profile? 
•	 Das Reiss Profile ermittelt die individuelle Motiv- und Antriebsstruk-

tur eines Menschen und bildet diese ab.  
•	 Jeder erhält für sich eine Auskunft darüber, was in seinem Leben tat-

sächlich wichtig ist, was er „wirklich“ will und was seine wirkliche 
Leistungsplattform darstellt. 

•	 Diese Erkenntnisse bilden die Grundlage für die Selbstakzeptanz 
eines jeden Menschen und die Grundlage für den Respekt und die 
Toleranz gegenüber anderen Menschen. 

Erläuterungen zum Workshop 
„Reiss Profile“ 

•	Lebensmotive wirken sich 
unmittelbar auf die Wahr-
nehmung aus: Reize, die aus-
geprägte Lebensmotive an-
sprechen, werden fokussiert, 
gegenteilige Reize werden 
ausgeblendet. Lebensmotive 
bestimmen die persönliche 
Wahrheit. 

Was macht das Reiss Profile so 
einzigartig? 
•	Herkömmliche Testverfahren 

beschäftigen sich primär mit 
Denkstil- und Verhaltensana-
lysen. Das Reiss Profile hin-
gegen erfasst die Ursachen für 
menschliches Verhalten. 

•	Der Ansatz von Professor Ste-
ven Reiss beruht auf einer wis-
senschaftlichen Theorie, die die 
Ansätze von Gordon Allport und Abraham Maslow integriert und 
weiterentwickelt. 

•	Reiss folgte einem konsequent empirischen Ansatz und entwickelte 
auf der Basis von Studien mit weltweit über 10.000 Befragten die zur 
Zeit am besten validierte Methode, um menschliche Persönlichkeit 
in ihren Werten, Zielen und Motiven zu erfassen. 

•	Anstatt eine weitere theoretische Typologie des Menschen vorzu-
nehmen, hebt das Reiss Profile die Individualität des Einzelnen her-
vor. 

Wo findet das Reiss Profile Einsatz? 
• Motivation ist das Durchsetzen von Werten. Von außen motivieren 

kann nur, wer weiß, was der andere wirklich will. 
•Das Reiss Profile wird überall dort eingesetzt, wo es darum geht, 

menschliche Leistungsfähigkeit zu steigern: 

–	Human Resources Management  
–	Unternehmens- und Mitarbeiter-Führung 
–	Coaching, Beratung und Training 
–	Life-Balance 
–	Leistungssport 
–	in der psychologischen Beratung 
–	im Vertrieb 
–	in Marketing und Kommunikation 

Besuchen Sie auch die Internetseiten des Reiss Profile: 
http://www.reissprofile.eu/ 

Ronald Büssow – Denkfabrik Bordesholm

Ronald Büssow – 
Reiss Profile Master Instructor
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Das Schul-Intranet als Kommunikations- 
und Informationsplattform für Lehrkräfte
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Dr. Stefan Anderssohn
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Dr. Stefan Anderssohn
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Wir begrüßen als neue Mitglieder: 

Rektorin Greta Redlefsen Gemeinschaftsschule Pinneberg

Rektorin Arngard Janiesch Grundschule Bredstedt

Rektor Hans F. Sönnichsen	 Regionalschule Niebüll

Koordinatorin Christine Scherres Gemeinschaftsschule Henstedt-U.

Ihre Ansprechpartner in den Kreisen
Kreis Name Telefon
Dithmarschen Uwe Niekiel (GanztagsS)

Günter Orgis (GemS)
Elke Reimers (GS)

04852	 - 23 21  
0481	 - 850 8630        
04804	 - 18 110

Flensburg und
Schleswig-Flensburg

Olaf Peters (RegS mit GS) 04642	 - 98 46 00

Herzogtum Lauenburg Susanne Nürnberg (GS) 04154	 - 26 26

Kiel Hauke Landt-Hayen (GemS) 0431	 - 60 06 920

Neumünster Martina Behm-Kresin (GS) 04321	 - 942 2278

Nordfriesland Knut Jessen (GemS) 04671	 - 930 370

Pinneberg Andreas Kelber (RegS) 04106	 - 65 36 24

Rendsburg-Eckernförde Uwe Löptin (GemS) 04331	 - 30 07 20

Segeberg Barbara Schirrmacher (GemS) 
    
Angelika Speck (GS)            
Elisabeth Horsinka (FöZ)

040	 - 525 2290          
04193 	 - 96 81 70      
04193 	 - 76 29 06          
04193 	 - 96 81 55

Steinburg Herbert Frauen (GemS) 04124	 - 609 00 50

Ostholstein Albrecht W. Dudy (RegS mit GS) 04527 	 - 99750
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Sie erreichen uns über die Geschäftsstelle:
Schulleitungsverband Schleswig-Holstein

Pommernweg 33
24582 Wattenbek

Geschäftsführer: 
Klaus-Ingo Marquardt
Tel.: 04322 – 23 62

Fax: 04322 – 88 89 22

Email: kmarquardt@slvsh.de
	 www.slvsh.de

Der geschäftsführende Vorstand:
Vorsitzender: Uwe Niekiel
Email: uniekiel@slvsh.de

Tel:  04852 - 23 21
privat: 04825 -  91 21

Fax: 04825 - 91 22

Schatzmeister: Reinhard Einfeldt
Email: einfeldt@slvsh.de

Tel: 04621 - 25 02 9 
privat: 04621 - 99 90 024

Fax: 04621 - 98 99 65

Namentlich gekennzeichnete Beiträge in unserer Zeitung 
geben nicht unbedingt die Meinung des Vorstandes wieder.


